Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 

Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Sinferate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Cuba und die vereinigten Staaten. 
I. 

Bekanntlich giebt es für die Ver. St. von Nordamerika 
keinen empfindlicheren Punkt als die Sklaverei-Frage. Aus dem 
Kommentar, durch welchen Miſtreß Becher Stowe ihre Novelle 
„Onkel Tom“ erläutert hat, (eine Ueberſetzung deſſelben „Schlüf- 
fe! zu Onkel Toms Hütte“ iſt bei Dunker und Humblot in 
Berlin erſchienen), lernen wir nicht nur die Abſcheulichkeiten der 
Sklavenzucht und des Sklavenhandels in den ſüdlichen Staaten 
der Union, fondern auch die Verfolgungen, welchen die Emanzi. 
pationiſten dort ausgeſetzt find, in ihrem ganzen Umfange kennen. 
Mit dem Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Sklaverei in 
engſter Verbindung ſteht die Eiferſucht, womit in jenen Staaten 
jedwede Bewegung überwacht wird, die zu einer Veränderung 
des Sklavenzuſtandes und des Arbeits Syſtems auf der Inſel 
Cuba führen könnte und der wiederholte Verſuch, der von Küften- 
punkten der ſudlichen Staaten gegen dieſe Inſel gerichtet worden 
iſt, um dieſelbe zum Abfall von Spanien aufzuregen, ſie für den 
Staaten Verband der amerikaniſchen Union zu gewinnen und dem 
Sklaverei Syſtem des Südens dadurch eine neue Stütze und eis 
nen ausgedehnteren Markt zu verſchaffen. Schon jetzt aber geht 
man in den Ver. St. ſo weit, die Inſel Cuba als ein Gebiet 
anzuſehen, über welches der ſpaniſchen Regierung mit europäi— 
ſchen Mächten ohne Zuſtimmung der Unionsregierung keine Vers 
träge einzugehen verſtattet werden könne und fobald irgend ein 
Gerücht von Unterhandlungen Spaniens in dieſer Beziehung 
auftaucht, gerathen Publikum und Preſſe der Ver. St. in Alarm 
und dringen in ihre Regierung, jedweden Plan der Art auf der 
Stelle zu hintertreiben. Es liegt auch wohl die Muthmaßung 
nicht zu fern, daß die ſogenannten „Sympathien“, wie ſich in 
den Ver. St. irgend einem fremden Lande gegenüber diejenigen 
auf zarte Weiſe bezeichnen, die daſſelbe der nordamerikaniſchen 

nion einzuverleiben ſtreben, — daß dieſe für Cuba mit derglei» 
chen Sympathie erfuͤllten Partheien allerlei Gerüchte von irgend 
einer bevorſtehenden fremden Einmiſchung in Cubas Angelegen— 
eiten zuweilen und grade dann am meiſten ausſtreuen, wenn ſie 
ſelbſt mit einer ſehr aggreſſiven Dazwiſchenkunft umgehen. Die 
gereizte Stimmung, welche fie ſolchergeſtalt nach Außen hin her— 
dorrufen, dient ihnen natürlich, ihren Unternehmungen größeren 
Vorſchub zu leiſten. So war kürzlich die ganze Union durch 
das Gerücht aufgeregt, England unterhandele mit Spanien über 
nen Vertrag, wonach es die Inſel Cuba mit ſchwarzen Arbei— 
kern verſehen wolle, unter der Bedingung, daß Spanien für dieſe 
Inſel das Lehrlings⸗Syſtem annehme, durch welches im britiſchen 
Weſtindien die Sklaven allmälig zu freien Arbeiten erzogen und 
e nach und nach emanzipirt wurden. Dieſes Gerücht war in» 
deſſen mit einer Abſurdität behaftet, welche es ſogleich als eine 
Erfindung mußte erſcheinen laſſen. 


N 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 
Konſtantinopel, 24. Nov. General Baraguay d' Hilliers 
hat einen in Paris ausgearbeiteten Vermittelungsvorſchlag mit— 


bebracht. Ueber den Inhalt derſelben wird nichts weiter erwähnt 
10 „daß er auf die ſiegestrunkenen Türken einen peinlichen 
Lindruck gemacht hat.“ Es wird die Meinung ausgeſprochen, 
05 die im Bosporus liegenden Flotten, vorausgeſetzt, daß 
R eſterreich und Preußen damit einverſtanden find, den Ber 
uf haben könnten, von der Pforte den Frieden zu erzwingen. 


N * D 1 My * 


Sonnabend, 
den 10. Dezember 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Die Flotten ſeien die „bewaffnete Vermittlung.“ England hat 
durch Lord Redcliffe der türkiſchen Regierung den Vorſchlag zu 
einem dreimonatlichen Waffenſtillſtandmachen laſſen. Der Ge. 
ſandte batte am 22. eine fünfſtündige Audienz beim Sultan, 
wahrſcheinlich, um dem Waffenſtillſtandsprojekte Eingang zu ver» 
ſchaffen; es wird jedoch hinzugefügt, daß er wenig Ausſicht 
habe, damit zu reuſſiren. Uebrigens ſcheint es, daß in Kon- 
ſtantinopel die Stimmung für England ſehr im Abnehmen be— 
griffen iſt. Man klagt über die ſchlechte Mannszucht der eng⸗ 
liſchen Seeleute. 

Der „Lloyd“ ſchreibt unterm 6. Dezember: Unter den vie— 
len Verſionen, welche heute über die neuen Vermittelungsent⸗ 
würfe zirkulirten, heben wir die nachfolgende als die glaubwür⸗ 
digſte und wahrſcheinlichſte hervor. Die Wiener Konferenzmit⸗ 
glieder haben Sonnabend, Sonntag und geſtern Berathungen 
gepflogen und ſich geeinigt, den Geſandtſchaften Inſtructionen 
zuzuſenden, die geeignet find, die Pforte friedlich zu ſtimmen. 
Gleichzeitig wurde die Vereinbarung getroffen, der Pforte zu er— 
klären, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland eröffnet 
habe, Rußland würde Vorſchlaͤge zum Frieden nicht zurückwei⸗ 
ſen. Dieſe Erklärung wurde mit guten Rathſchlägen für die 
Pforte einbegleitet und ſoll heute nach Konſtantinopel abgegan 
gen ſein. Der Entwurf des Geſammtprojekt iſt ein Werk des 
Londoner Kabinets. 

— Im Widerſpruch mit den von Wien aus gemeldeten Ab. 
ſichten des dortigen Kabinets in der orientaliſchen Frage läßt 
die „K. 8.“ ſich aus München von „ſehr geheimen Verhand— 
lungen“ zwiſchen Oeſterreich, Baiern und Sachſen melden, welche 
am 30ſten v. M. Abends zu einem Abſchluſſe geführt und den 
Bregenzer Vertrag erneuert hatten, um „der freien Entfheidung 
Preußens in der orientalischen Frage“ das Stück einer bewaff⸗ 
neten Bundes « Neutralität im Sinne Oeſterreichs entgegen zu 
halten und eine Art Bundesbeſchluß in dieſer Richtung zu be- 
wirken. Man wird abzuwarten haben, wie weit an dieſer auf» 
fälligen Nachricht etwas Wahres iſt. 

Eine auf außerordentlichem Wege hierher gelangte Depeſche, 
„Bukareſt, 3. Dez.,“ meldet, daß eine Unterredung Fuad Effendis 
mit Hrn. Argyropulos bevorſtehe, woraus man auf eine Mieder- 
aufnahme der Waffenſtillſtandsverhandlungen ſchließen will. Von 
einer andern Seite wird dagegen gemeldet, daß Omer Paſcha 
unter dem 28. Nov. von Widdin aus einen ſehr kriegeriſchen 
Armeebefehl erlaſſen habe. 


Rundſcha n. 


Berlin, 8. Dez. Der einzige Sohn des früheren preuß. 
Geſandten in Spanien und Portugal, Grafen Athanaſius von 
Raczyaski, hat ſich kürzlich mit einer Prinzeſſin von Oettingen⸗ 
Wallerſtein in Baiern verlobt. Der junge Graf iſt Erbe des 
Naczynski'ſchen Majorats in der Provinz Poſen, wird aber nach 
ſeiner Verheirathung die ſeinem Vater in Galizien gehörigen, 
umfangreichen Güter übernehmen. 

— Die Geneſung des Generals v. Radowitz iſt, dem B.. 
zufolge, ſo weit vorgeſchritten, daß derſelbe bald das Krankenbett 
wird verlaſſen können. 

München, 4. Dezbr. Der kürzlich gemeldeten Anweſen— 
heit des Staats Miniſters v. Beuſt lag außer dem eigentlich 
politiſchen Grunde auch eine beabſichtigte Doppelverbindung zu 
Grunde. Nämlich des Prinzen Georg von Sachſen (geb. 8. 
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Auguſt 1832) mit der Prinzeſſin Helene, Herzogin in Baiern 
(geb. 4. April 1834, Tochter des Herzogs Max, Schweſter der 
Braut Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich) und des Her⸗ 
zogs Ludwig in Baiern (geb. 21. Juni 1831) mit der Prin- 
zeſſin Sidonie von Sachſen (geb. 16. Auguſt 1834). 

Die Münchner hohe Welt ſoll mit Mißbehagen auf die 
zahlreichen Verleihungen des bairiſchen Ordens für Kunſt und 
Wiſſenſchaft an preuß. Unterthanen blicken und außerdem in ih- 
rer Eitelkeit verletzt ſein, weil der Beſitz des Ordens zugleich 
hoffähig macht. 

Kopenhagen, 3. Dez. 
in Holſtein zugetragen hat, macht hier viel Aufſehen. Ein 
däniſcher Offizier, welcher bei der Aufmeſſung in Holſtein an« 
geſtellt iſt, wurde bei der Ausführung ſeiner Obliegenheiten von 
zwei früheren ſchleswig⸗holſteiniſchen Offizieren beleidigt und 
gerieth deshalb mit ihnen in Streit, welcher zur Folge hatte, 
daß fie ſich am andern Tage mit zwei Sekundanten bei ihm 
einfanden und ihn forderten. Er ſtellte ihnen vor, daß, da er 
Geſchaͤfte in öffentlichen Dienſten habe, welche keinen Aufſchub 
litten, ſie ihn entſchuldigen müßten, bis dieſe beendigt ſeien, und 
würde er ihnen dann zu Dienſten ſtehen. Sie wollten indeſſen 
die Sache gleich abgemacht haben, und da ſie ihn zuletzt der 

eigbeit beſchuldigten, bekamen ſie ihren Zweck erreicht, ſo daß 
das Duell auf der Stelle ſtattfand, aber indeſſen keinen ſehr 
Fur e Ausgang für ſie nahm, indem der eine auf der 

lelle getödtet und der Andere des Gebrauchs ſeines rechten 
Armes beraubt wurde. Nach dieſem Ausfall der Sache ſah der 
däniſche Offizier ſich genöthigt, nach Hamburg zu flüchten, von 
wo er das Geſchehene an den Kriegsminiſter einberichtete, deſſen 
nähere Ordre er ſich erbat. Dieſe ließ nicht lange auf ſich war⸗ 
ten, und lautete dahin, daß er unaufhaltlich ſich an die ihm 
übertragenen Geſchäfte zu begeben und damit dieſe Sache als 
abgemacht anzuſehen habe. (1) 

London, 5. Dezember. Sehr unangenehmes Aufſehen macht 
folgende Geſchichte: Sechs Matroſen der ruſſiſchen Fregatte „Aurora“ 
in Portsmouth gelang es, ans ufer zu kommen und nach London zu 
flüchten, wo fie ſich ſicher glaubten, da es keine ruſſiſch-engliſche Ueber⸗ 
einkunft zur Auslieferung von Deſerteurs giebt. Als ſie beinahe Guild⸗ 
ford erreicht hatten, wurden fie von einem ruſſiſchen Offizier, den ein 
engliſcher Polizei ⸗Inſpektor begleitete, eingeholt und mit Gewalt per 
Eiſenbahn nach Portsmouth und an Bord des engliſchen Kriegsſchiffes 
„Victorious“ gebracht, welches dem Capitain der „Aurora“ während 
der Ausbeſferung der letzteren gaſtfreundlich eingeräumt worden war. 
Hier erhielten die ruſſiſchen Deſerteurs eine nicht geringe Anzahl Peit⸗ 
ſchenhiebe. Mehrere Gentlemen in London, die von dieſem ungeſetz⸗ 
mäßigen Verfahren hörten, begaben ſich nach Portsmouth und erlangten 
vom Richter Wightman eine Habeas⸗Corpus-Akte, worin Contre⸗Admi⸗ 
ral Martin, Capitain Scott, Capitain Iwan Nicolajewis Szelmetiew 
und andere Perſonen im Namen der Königin aufgefordert wurden, 
beſagte Matroſen ſofort vor den Lord Oberrichter von England zu ſtel⸗ 
len. Admiral Martin erklaͤrte, ſich erſt mit der Admiralität in Vers 
bindung ſetzen zu muͤſſen. Capitain Scott war abweſend. Der ruſſi⸗ 
ſche Capitain weigerte ſich, das Aktenſtück, deſſen Geltung ihm erklaͤrt 
ward, von einem anderen, als ſeinem Geſandten oder Conſul in Empfang 
zu nehmen. Man wandte ſich in Abweſenhelt des Konſuls an den 
Vicekonſul, allein auch dieſer verſchanzte ſich hinter feinem abweſenden 
Vorgeſetzten. Darauf wurde der „Writ“ noch einmal an den Capitain 
der „Aurora“ geſandt, allein der Ueberbringer wurde nicht an Bord 
gelaſſen; als er daher die Schiffstreppe hinabging, ſchob er den Schein 
in eine der Stuͤckpforten. Der Licutenant bemerkte dies kaum, als er 
den Schein nahm und über Bord warf, fo daß er in ein Boot fiel, 
das nebenan lag. Jeder dieſer Thatſachen kann von Augenzeugen be— 
ſchworen werden. Ein ruſſiſcher Offizier, ſagen mehrere Blätter, darf 
alſo das Palladium der perſoͤnlichen Freiheit Englands, die Habeas 
Corpus, mit Füßen treten! 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 10. Dez. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Gerichtsboten und Exekutor Cornelius 
Kaufmann von hier, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Des 
partements » Rechnungs- und Kaſſen . Reviſor Hoffmann zu Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

— Heute Morgen, kurz vor 11 Uhr, lief, auf der Kla⸗ 
witter“ ſchen Schiffswerfte, das neue, 300 Laſten haltende 
Barkſchiff „John Arthur“, dem hieſigen Kaufmanne Mar 
Behrend zugehörig, vom Stapel. Der Ablauf des mit der 
Preußiſchen, Danziger und Engliſchen Flagge geſchmückten, in 
den angenehmſten Verhaͤltniſſen erbauten Schiffes ging ſchnell 
und glücklich von Statten. e. 
Schon feit längerer Zeit batten ſich die preußiſchen Be⸗ 
hoͤrden, dem Allerhöchſten Willen gemäß, bemüht, für die zur 
Zeit noch in Weichſelmünde befindlichen 4 Tſcherkeſſen 
ein Unterkommen im Lande zu vermittelp. Leider find dieſe Be⸗ 


Folgende Begebenheit, die ſich 


mühungen bisher ohne Erfolg geblieben. Die Tſcherkeſſen haben 
nämlich erklärt, daß fie, in ihrer Heimath nur mit Reiten, Zar 
gen und Waffenübungen beſchäftigt, weder ein Handwerk, noch 
die Landwirthſchaft, noch irgend etwas erlernt hätten, was ihnen 
hier zu Lande den Unterhalt ſichern könnte. Sie ſtellten daher 
das Geſuch, daß ihnen durch die königliche Gnade die erforder- 
lichen Subſiſtenzmittel ſo lange gewährt würden, bis ſie durch 
Erlernung eines hier zu Lande üblichen Gewerbes in den Stand 
geſetzt ſein würden, für ſich ſelbſt zu ſorgen. Da ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß die von ihnen früher erlangten Fertigkeiten im Reiten 
und Jagen unter den hieſigen Verhältniſſen weder im öffentlichen 
noch im Privatdienſte zu brauchen wären, und eine Verwendung 
derſelben bei irgend einem Verwaltungszweige ſchon wegen ihrer 
Unkenntniß der deutſchen Sprache unthunlich erſcheinen mußte, 
fo war der Vorſchlag gemacht worden, die Tſcherkeſſen in Pferde- 
Depots oder Geſtüten unterzubringen, wo möglichermweife ihre 
Fähigkeiten noch am früheften eine nützliche Verwendung hätten 
finden können. Leider haben die im Kriegsminiſterium angeſtell— 
ten Ermittelungen herausgeſtellt, daß im Militair » Departement 
weder bei den Remonte » Depots, noch in den anderen Verwal- 
tungszweigen eine irgend paſſende Stelle zu finden iſt. Die 
ganze Angelegenheit bleibt daher noch weiterer Entſcheidung vore 
behalten. — Dies zur Berichtigung zahlreicher hier umlaufender 
Gerüchte, die nichts weiter als müßige Erfindungen müßiger 
Köpfe ſind. 8. 
Um die Wiederholungen der gleichförmigen Beſtimmun⸗ 
gen der Deih-Statute in der Geſetzſammlung zu vermeiden, find 
nach einem Allerhöchſten Erlaß vom 14. November d. J. allge⸗ 
meine Beſtimmungen für künftig zu erlaſſende Deich Statut 
in der Gefegfammlung veröffentlicht worden, fo daß die einzelnen 
Deich ⸗Statute nur noch die lokalen Beſtimmungen und die 
weichungen von dzm Mufterftatute enthalten werden. 
Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Conitz, Albert Wi⸗ 
chert, iſt der Profeſſor⸗Titel verliehen; an derſelben Anſtalt find 
der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Matthäus Lindenblatt und der 
Kandidat des höheren Schulamts Joſeph Tietz als ordentliche 
Lehrer, fo wie der Kandidat des hoͤberen Schulamts Inlius Hepp⸗ 
ner als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer angeſtellt worden. 
Königsberg. 8. Dez. Die den Königl. Oberförſtern 
und Neviersverwaltern des Marienwerder Regierungsbezirks über 
tragne Wahrnehmung der Polizei- Anwaltgeſchäfte zur Verfol⸗ 
gung der nach dem Geſetze vom 2. Inni 1852 zu beſtrafenden 
Diebſtähle an Holz und andern Waldprodukten iſt im Einver— 
ſtändniß mit dem Herrn Ober Staatsanwalt dahin erweitert 
worden, daß dieſelben von jetzt an auch alle fonftigen, im Be 
reiche ihrer Reviere und auf den dazu gehörigen Königl. Forſt⸗ 
dienſt-Etabliſſements vorkommenden Uebertretungen als Polizei 
anwalte bei den zuſtändigen Gerichten zu verfolgen haben. 
Mit dem 1. Jan. k. J. wird die für Memel und Stel 
tin von mehreren Schiffen begründete Reiheſchifffahrt zwiſchel 
den beiden genannten Orten aufgehoben, da mehrere der Inte 
reſſenten die Bedingungen des Vertrags in der letzten Zeit ni 
erfüllt haben. Es wird im künftigen Jahre vielleicht ein 
Dampfbootsverbindung zwiſchen Memel und Stettin eingerid! 
tet werden, die bei der Menge des Gütertransports auch vil 
zweckmäßiger erſcheint und ſchon längft vielfach gewünſcht iſt, 
Mohrungen. In der Berliner Ztg. „Die Zeit“ vol 
7. d. M. lieſt man Folgendes: „In der Werkſtatt des Steil 
ſetzmeiſters Müller iſt gegenwärtig das auf Befehl Sr Mil 
des Königs angefertigte, 8 Fuß hohe, aus Oderberger Groll 
gearbeitete Poſtament für die Büſte Herders, welche den Mat 
platz Mohrungens zieren ſoll, zur Anſicht ausgeſtellt.“ — 
berichtigen iſt, daß das Monument nicht auf dem Marktplal 
ſondern auf einem freien Plage vor dem Haufe, in welchem 1 
der geboren, unweit der Pfarrkirche aufgeſtellt werden foll, 0 
Fundamente und der Unterbau von Granit ſind ſeit dem Herbſl 
1852 fertig. Das Ganze war von einem Comite zu Moh ru 
gen 1844 angeregt, wobei namentlich der damals in Mohrunge, 
in Garniſon ſtehende Major Lützow (jetzt in Elbing) ſich betht 
ligte und raſtlos wirkte. 


— Der Magiſtrat einer kleinen Stadt in Pommern nat. 


der zweiten Kammer um Einführung der Prügelſtrafe petition e | 
Unſere Stadt, heißt es in der Petition, iſt mit Arbeitsfamilie 
überfüllt, die zum Theil in den vergangenen Jahren bei den N, 
ausgeführten Chauſſecarbeiten ſich bierher zogen und feſtgeſe 


haben; der größte Theil dieſer Leute befindet ſich in dem 


7 


tigſten Alter und dennoch leben ſie wie die Lilien auf dem 8005 


“ 


— Sie arbeiten nicht, auch wen man ihnen Arbeit bietet. 
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haben wir Gelegenheit gefunden, einige hundert Morgen Wald- 
boden in Cultur auszuthun, wobei der fleißige Arbeiter täglich 
bis 15 Sgr. verdienen kann, wir laſſen außerdem den ganzen 
inter hindurch Holz ſchlagen und haben in Rückſicht auf die 
Theuerung das Schlägerlohn enorm hoch geſtellt, aber die Arbei⸗ 
ter der Stadt verweigern die Uebernahme der Arbeit und die 
agelöhner der benachbarten Dörfer mußten zur Arbeit genommen 
werden, während die ſtädtiſchen ſich herumtreiben, dem Trunke 
ergeben ſind und für ihre Familien keine Sorge tragen. Ihre 
Kinder jagen ſie im zarteſten Alter zerlumpt und barfuß des Mor⸗ 
gens aus den Wohnungen, um ſich die Nabrung zu erbetteln 
und ebenſo gehen ihre Frauen bettelnd umher, waͤhrend ſie in den 
Branntweinhäuſern liegen. Bei dieſem liederlichen, arbeitsſcheuen 
Velke fruchten Vorſtellungen nicht mehr und nur die Prügel⸗ 
ſtrafe ſcheint das einzige Mittel zu ſein, dieſe Leute auf einen 
beſſeren Weg zu führen, die kräftig und bei gefunden Gliedern, 
Rate zu arbeiten, nur den Lüſten fröhnen. 

— Der Ober ⸗Präſident der Provinz Poſen, Herr v. Putt- 


kammer, wird in den Differenzen mit dem Erzbiſchof von Poſen, 
welche zunächſt auch durch einen höchſt ſeltſamen Schutz hervor⸗ 
Berufenffind, die der poſener Erzbiſchof einem Geiſtlichen zu Theil 
werden laſſen will, der ſich mit der Verbreitung Mazziniſcher 
Unteipe-Actien beſchäftigte, ſtrengſtens darauf halten, daß die 
direkten und indirekten Uebergriffe auf das ſtattliche Gebiet in 
Große Energie ohne Verletzung 
des Kirchenfürſten und feiner Diözefe iſt in der, weil fie polni⸗ 
doppelt ſchwierigen Angelegenheit das 


ihren Anfängen erſtickt werden. 


ſche Verhältniſſe berührt, 
irkſamſte Mittel, in deſſen Gebrauche er von hier aus nach 
Uen Seiten hin unterſtützt werden wird. In Poſen ſelbſt find 


Übrigens angefehene Geiftlihe bemüht, den Erzbiſchof zu nach- 
Es handelt ſſch hier keines 
wdeges um Rechte oder auch nur um vermeintliche Rechte der 
Kirche, ſondern lediglich um übergroße nicht zu rechtfertigende 
man könnte faſt ſagen Widerſacherheit gegen die 


gebenden Schritten zu bewegen. 


Starrheit, 
Staatsgewalt. 


Poſen, 4. Dez. Der Konflikt unſeres Oberpräfidenten 


v. Puttkammer mit dem Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Hrn. 


d. Przyluski, erregt hier beſonders unter der deutſchen Bevölkerung 
ein lebhaftes Intereſſe. — Intriguen der polniſchen und ultra⸗ 
montanen Partei, die unverkennbar hier im Stillen fortgeſponnen 
werden, trat dieſer vielfach verdiente Staatsmann in echt preu⸗ 
ſchem und humanem Geiſte bisher immer entſchieden entgegen, 
was von den Patrioten und der deutſchen Bevölkerung freudig 
egrüßt, von der entgegengeſetzten Partei aber mit Mißmuth 
Aufgenommen wird. Dieſe bemüht ſich daher, dem Herrn v. 
uttkammer auf alle mogliche Weiſe Schwierigkeiten in ſei⸗ 
der Verwaltung zu erheben. Man hofft, daß es demſelben 
bei feiner jüngſten Anweſenheit in Berlin höheren Orts gelun- 
. ſein wird, ſolchen Umtrieben endlich mit aller Strenge ein 
Del zu ſetzen. 


\ 


Kiterorifdes. 
(Fortfegung.) 

III. „Preußiſche Huſarengeſchichten“ von 
Julius von Wickede, Zweiter Theil. Leipzig; F. L. Her⸗ 
3 Schon bei der Kritik über den erſten Theil nahmen wir 
Veranlaſſung, uns weitläufiger über den acht preußiſchen, kern ⸗ 
geſunden Geiſt, der aus jeder Zeile dieſes Buches athmet, aus zu⸗ 
ſprechen. Was wir damals betonten, daß die „Huſaxengeſchich⸗ 
len“ ſchnell ins Volk dringen würden, iſt pünktlich eingetroffen 
und eben dieſer Beifall hat den anfpruchslofen Herrn Verfaſſer 
ngefpornt, eine Fortſetzung feines herrlich begonnenen Werkes 
igen zu laſſen. In dem vorliegenden zweiten Theile ſchildert 
kit prächtige alte Unteroffizier Erdmann in zehn Kapiteln 
ine Erlebniſſe aus den Jahren 1811 bis 1813, von dem Zuge 
dach Rußland bis zur Schlacht bei Möckern. Weungleich wir 
datürlich mit der Geſchichte dieſer großen Zeit genügend bekannt 
and vertraut find, fo hat uns doch die Art und Weiſe der Schil— 

ung höchlich erfreut rnd erquickt. Vorausſichtlich wird der 
Wipbare Herr Verfaſſer uns nicht allzulange auf den dritten 
a — die Geſchichte der Jahre 1814 und 1815 — warten 
„en, Dieſer wird, mit uns, jedem achten Preußen herzlich will. 
men fein, 
Ev. „Maleriſche Feierſtunden“. 
Mindungen, Geſchrieben von Louis Thomas und Dr. L Berg⸗ 
dan, mit Titelbild und 125 in den Text gedruckten Illuſtra. 
enen. Leipzig. Otto Spamer. — Ein treffliches Buch, das 
fie obgleich die darin behandelten Thematen uns faſt durchgän⸗ 
g geläufig, mit wahrem Intereſſe wiederholt geleſen haben. 


1. Das Buch der 


Es iſt in demſelben namentlich ein großer Schatz für die Jugend 
enthalten, die ihn nach Kräften ausbeuten möge. Um deshalb 
und um feines überaus billigen Preiſes wegen, eignet ſich das- 
ſelbe beſonders für ein Weihnachtsgeſchenk. Nur einige Andeu⸗ 
tungen über den überaus reichen Inbalt. Man findet darin, 
forgfältig und hiſtoriſch⸗chronologiſch ausgearbeitet: die Geſchichte 
der Buchdruckerkunſt, der Schießpulvers, des Blitzableiters, des 
Magnetismus und der Elektrizität, der Telegraphen, des Luft- 
ballons, des Mikroſkops und Teleſkops, der Daguerreotypie, der 
Dampfmaſchine, der Eiſenbahnen, der Baumwollenſpinnerei und 
Weberei u. ſ. w. — die äußere Ausſtartung iſt, wie bekannt⸗ 
lich bei allen Produkten des Spamer'ſchen Verlages, eine über— 
aus elegante und geſchmackvolle. D. 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine intereſſante Novität verläßt binnen Kurzem die Preſſe, 
unter dem Titel: Statiſtiſches Handbuch für Bü h⸗ 
nenvorſtände, Bühnenkünſtler und Bühnen 
freunde. In zwei Abtheilungen, herausgegeben von C. A. 
Sach ſe. Das Weſentliche desjenigen, was der Bühnenvorſtand 
nothwendiger Weiſe wiſſen muß, wenn er eine Bühne zu über— 
nehmen oder einen Ort zu bereiſen beabſichtigt; Alles, deſſen 
Kenntniß dem darſtellenden Künſtler unentbehrlich iſt, der ein En- 
gagement bei einem Theater einzugehen gedenkt oder eingegangen 
iſt; das Hauptſächlichſte deſſen, was den Bühnenfreund bei einer 
Neife in den Orten beſonbers intereſſiren kann, die er berührt, 
iſt in dem „Statiſtiſchen Handbuche“, nach den beſten Quellen 
auf das Gründlichſte und Faßlichſte in einem kurzen Ueberblicke 
zuſammengeſtellt, ſo daß in Zukunft alle weitläuftigen Erkundi⸗ 
gungen, alle Uebelſtände der Ungewißheit und Unkenntniß den Bes 
theiligten mit einem Male vollſtändig erſpart ſind. Trotz der 
eleganten Aus ſtattung beträgt der Preis für beide Abtbeilungen 
des Werkes nur Einen Thaler, welcher unfrankit⸗ 
an die Expedition der Theater Chronik in Ham 
burg einzuſenden iſt. M. 


— — — — æ — 


Denecke. 


Traject Bericht. 
Dirſchau, 10. Dezember. Der Weichſeltraject geſchieht 
ohne Bretterſteig. 


Handel and Gewerbe, 
Danzig, Sonnabend, 10. Dezember. Im Geſchaͤft Stille. Wit⸗ 
terung milde, wodurch das Fertigmachen der mit Holzladung beſchaͤftigten 
Schiffe hoffentlich ohne beſondere Schwierigkeiten beendigt werden wird. 
Stimmung in Bezug auf Weizen flau, ſogar ſehr flau, was in Rüͤck⸗ 
ſicht auf die mittelmäßige und untermittelmaͤßige Beſchaffenheit unſerer 
Weizenzufuhren gerechtfertigt fein mag; die großen Bedürfniffe Frank⸗ 
reichs und Englands werden aus dem Schwarzen Meer und von Ame— 
rika in fo guter und zum Cheil ſchoͤner Waare gedeckt, daß unſer 
Weizen dieſesmal keine beſondere Beruͤckſichtigung genießen wird, und 
treten keine Hungerpreiſe ein, ſo moͤchten bei fruͤheren Einkaufpreiſen 
leidliche Erfolge kaum wahrſcheinlich ſein. Der Anſchein aber ſpricht 
durchaus gegen Hungerpreiſe; nur eine ernſtliche Gefährdung der naͤch⸗ 
ſten Ernte dürfte fie hervorrufen. Vermoͤge dieſer Konſtellation ſind 
bereits Beiſpiele anzuführen, daß 124 pf. Weizen, welcher zur Zeit des 
hoͤchſten Preisſtandes etwa fl. 620 werth war, ſogar in beſſerem Ges 
wicht um fl. 100 wohlfeiler jetzt aus den Landzufuhren gekauft worden 
iſt. Sobald dieſe letzteren zu ſolcher Ausdehnung gelangen, daß ſie zur 
Anſammlung größerer Partien geeignet find, wird ihnen ohne Zweifel 
mehrſeitige Aufmerkſamkeit gewidmet werden, und dies macht einen 
ferneren Ruͤckgang nicht ſehr wahrſcheinlich. Bei einem Umblick auf 
die Situation des Kornhandels, von welcher man die politiſchen Mo⸗ 
mente nicht trennen darf, ergiebt ſich immer der Schluß, daß der 
Thätigkeit ein weites und hoffentlich lohnendes Feld geöffnet fein wird. 
Marktbericht. 
Bahnpreiſe vom 10. Dezember: 

Weizen 115 —33pf. 70- 115 Sgr. bezahlt, 

Roggen 114 —130pf 67-78 Sgr., 

Erbſen weiße 66—78 Sgr., 

Hafer 32-36 Sgr., 

Gerſte 91 lopf. 40 —55 Sgr., 

Spiritus pro 9600 Tr Thlr. 30 — Thlr. 29 — 283 — flau. 

F. P. sen, 

Bonds, Pfandbrief⸗, Kommunas⸗ Papiere u. Weld-Gour je. 
Berlin, den 9. Dezember 1853. 


Verantwortlicher Redacteur: 


3f Brief. Geld. , f Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 101 — pr. Be.⸗Ath.⸗Sch.— — 
do. St.⸗Anl. v 1852 4 100 1003 /Friedrichsd'or. ... — 1375| 13, 
St. ⸗Sch.⸗Scheine 34 921 91? (And. Goldm.à öh — 9 94 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Oisconto. . ..- — 
Weſtpr. Pfandbr. 3195 | 
Oſtpr. Pfandbriefe 34) — 941 Poln. Schatz⸗Oblig 487 86 
pomm. Pfandbr. 33981 | — Poln. neue Pfandbr 4 94; 931 
Poren, Pfdbr. 44 — 103310. Part. 500 Fl. 4 — 887 
Preuß. Rentenbr. 49 98 [do. do. 300 Fl. —— J — 
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SHiffs - Nachrichten. 


Angekommen in Danzig am 9. Dezember: 

Caroline, P. n v. London u. Collina, P. Jenkins, v. Swine⸗ 

muͤnde, m. Ballaſt. 
Gefegelt: 

Samuel, A. Bader, n. Liverpool; Zollverein, C. Jaͤnichen, n 
Cardiff und Eleonore Sophie, E. Nielſſen, n. London, m. Holz. 

Den Sund paſſirte am 6. Dezember: Ann & 
Frank; Louiſe, Pitt und Rob Roy, Clarkſen, von Danzig. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Sunderland, 4. Dzbr. Charlotte. 
Amſterdam, 5. Dzbr. Lammegina, Koops. 


Eliza, 


Angekommene Fremde. 
Am 10. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Hofbeſitzer Glodde, Wolff und Wilms a. Stutthof. Die 
Hrn. Kaufleute Aſchenheim a. Elbing und Buzello a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Palubicki n. Gattin a. Stangenberg. 
Frau Gutsbeſitzer Gradzki u. Hr. Oekonom Goͤldner a. Cecſinie. Hr. 
Gutsbeſitzer Frankenſtein a. Kerſchkow. Hr. Kaufmann Frobiſch a. 
Breslau. Hr. Landrath v. Wallenrodt a. Stuhm. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer Hein n. Sohn a. Woſſitz. 

Im Hotel d' Oliva. 

Die Hrn Kaufleute Gaſewiſch a. Berlin und Gaspari a. Neuſtadt. 

Hr. Dr. Sporege a. 8 Frau Gutsbeſitzerin Ahlaut a, Kl. Perlin. 
Hotel de Tborn: 

Hr. Fand aten Rerbiuhirg v. Klinski a. Klukowohutta. Die 
Hrn. Oberfoͤrſter Sencke n. Gattin a. Pikelcken u. Enge a. Bankau. 
Hr. Amtmann Lemcke n. Gattin a. Bohlſchau. Hr. Gutsbeſitzer Drawe 
a. Kleſchkau. Die Hrn. Kaufleute Schröder a. Marienwerder u. Kegel 
a. Belozno. 

Im Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute F. Forſtemann a. Berlin, Schmidt a. Stettin 
u. Riemer a. Bromberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer kittkau n. Gattin a. 
Marienwerder u. Pauſchke a. Königsberg. 


Danziger Stadt Theater. 


Sonntag, 11. Dezember. (III. Abonnement Nr. II.) Das 
Käthchen von Heilbronn. Großes romantiſches Ritter⸗ 
Scha ſpiel in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiel in I Akt, genannt 
„das heimliche Gericht,“ von Heinrich von Kleiſt 
(Fräul. Heyne: Käthchen.) Zum Schluß: Die Peri, oder: 
Ein orientaliſcher Traum. Ballet Scene. 


Montag, den 12. Dezember. (III. Abonnement Nr. 12.) Zum 
4. Male: Roſe und Röschen. Original⸗Schauſpiel in 5 
Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer. 


In Vorbereitung und zum Benefiz für Fraͤul. Heyne: Die 
Waiſe von Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 
4 Akten von Charlotte Birch Pfeiffer. 


Bei Friedrich Weidle in Berlin ſind er⸗ 
* = ſchienen und durch Wold. Devrient in 
er zu beziehen. 


1) Geſetz und Erfüllung. 
2) Prüfet Alles, und das Gute behaltet. 


Religiöſe Vorträge von Hermann Jacobſon, Doctor 

beider Rechte, gehalten als Mitglied des Gemeinde Vorſtandes 

vor der chriſtkatholiſchen oder freien chriſtlichen Gemeinde zu 
Berlin im Jahre 1853. Preis A 2½ Sgr. 


unſer Haus. 


Vier Erbauungsreden, 
gehalten vor der e Gemeinde zu Berlin im Jahr 
1853. Preis 4 Sgr. 


7 „English carpets“ sells at Wholesale 


pr ices. 
The new Berlin furniture store am breiten Thor in 
the old „Schützenhouse.“ 


Der Bock⸗ 


aus hieſiger Stammſchäferei beginnt von jetzt an. 
Suckow bei Güſtrow 


in Mecklenburg-Sch werin 
den 28. November 1853. 


A. Clasen. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ſind eingegangen: 
Cadenzen, 160, und kleine Vorſpiele für die Orgel in ges 


woͤhnlicheren Dur⸗ und Moll⸗Tonarten, zum Gebrauche für 
Praͤparanden, Seminariſten und alle angehende Orgelſpieler, 
Von Meiſter. Op. 6. 2 Hefte in einem Umſchlag. Preis zu 
ſammen I Thlr. — 


Orgel⸗ Concerte in C-moll und Introduction und Fuge 
in C-dur. Von Sering. Opus 21. Preis 10 Sgr. 
zum 


ner Compo ſitionen, claſſiſche 

tudium und zum Gebrauch beim oͤffentlichen Gottes“ 
dienſte. Von Fiſcher. Opus 17. Preis 10 Sgr. 
Kunſt-Verein zu Danzig. 

Behufs einer wichtigen Abänderung in dem Statut 

erlauben wir uns die geſchätzten Mitglieder des Vereins 


Donnerſtag, den 15. December, 
um 4 Uhr Nachmittags, 
im oberen Saale der Concordia zu einer General -Ver⸗ 
1 auf das ee ergebenft einzuladen. 


Der Vorſtand des Runſt Vereins. 
John Simpson. J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 


. .. 


Die Preussische 


NMational-Versicherungs- Gesellschaft 


in Stettin 
empfehle ich zur Uebernahme von 


Versicherungen gegen Feuers-Gefahr * 
Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art in 
der Stadt wie auf dem Lande zu den bil- 
ligsten, jede Nachschuss - Verbindlichkeit 
ausschliessenden Prämien. A 

Antrags-Formulare werden gratis verabreicht, 


Policen stets gleich vollzogen und jede nähert 
Auskunft aufs bereitwilligste ertheilt durch den Haupt- 


Agenten | 
A: 3. Wendt. 
Heil. Geistgasse No. 93, 

— der N 


; 
& 
S 
8 
5 


1 e im Ratet du Nord. 
5 Sonntag, den 11. Dezember. 

8 32ſte Vorſtellung der Geſellſchaft & 
des Giovanni iti aus Rom. % 
0 I. Abth.: OLLA POTRIDA. 


15 II. Fe Zum erſten Male: Antike heroiſche 'S 
25 Beftfpiele zu Olympia, oder: 6; 
Wett und Triumpb- Ringen 
f von 6 Athleten, 4 
nach der Art, wie ſie bei den olympiſchen Spielen der 
Hellenen ſtattfanden. 
III. Abth.: Gallerie lebender Bilder. 
Zum Schluß der Vorſtellung auf Verlangen: 40 
Harlequin als Skelett. Komiſche Pantomime. }4 


| 
| Montag, den 12. Dezember, 
| I. Abıh.: Gallerie lebender Bilder. 
II. Abth.: D y mpiſches Stadium. 
| Zum Schluß der Vorſtellung auf Verlangen: ; 
Eine geſellſchaftliche Mitternachts- 

1 55 rhaltung, oder: 
i Die } Punſch⸗Geſellſchaft. 
In 9 komiſchen nn... nach Hogarth's Bild: „Ad 
Se midnight modern conversation.“ | 


Kern 


Pruc von Edwin Groening in Danzig: 


